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Mit vierzehn war ich eben sehr

an, wie heisst das auf Deutsch,

war ich sehr an einem Mädchen

interessiert? Aber sie hatte

einen anderen Freund, und

irgendwann gab es halt mal

Krach, »da hat er mir eben eine

gelangt«, der war auch noch

drei Jahre alter als ich.... so

konnte es nicht weitergehen. 

So begann mein »Aiki-Weg«
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Paul wirft einen ersten Blick in das letzte
Aikidojournal
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PPaauull hhaasstt DDuu vvoorr AAiikkiiddoo sscchhoonn eeiinnee aannddeerree BBuuddooaarrtt pprraakkttiizziieerrtt??

Nein, ich habe als 15 jähriger mit Aikido angefangen, vorher gab es so
gut wie keine »sportliche Aktivität«. Aber kaum hatte ich mit dem Aikido

begonnen, da lernte ich Nakazono Sensei, und er schlug mir nach einem
Angriff auf die Hand und sagte: »Sie müssen Karate lernen, Sie können
nicht angreifen«! Also habe ich auch noch Karate praktiziert. Da Karate nur
physikalisch ging, war ich sehr schnell, so nach sechs bis acht Monaten 
1 Kyu. Dann musste mein Karatelehrer, Herr Massboeuf aus beruflichen
Gründen Strasbourg verlassen und so wurde ich, für ein Jahr, »ein sehr
junger« Karatelehrer.

Später ging ich zum Studium nach Paris, dort traf ich Nakazono Sensei
wieder und er sagte mir dann irgendwann, »jetzt müssen Sie mit Karate
aufhören, Sie verkrampfen sich«. Zwischenzeitlich hatte ich aber auch noch
mit Judo begonnen, was ich allerdings nur 2 Jahre ausübte, im Gegensatz
zu Karate, das ich doch immerhin vier Jahre praktizierte, parallel zu Aikido.
Aber das erste war Aikido.

WWiiee bbiisstt dduu aauuff ddiiee IIddeeee ddeess AAiikkii ggeekkoommmmeenn?? 
(es folgt ein langes Lachen!)

Ich kann es schon erzählen, aber ich weiss nicht, ob man das hier...?? 
(wieder langes Lachen) Warum nicht!

Mit vierzehn war ich eben sehr in, wie heisst das auf Deutsch, war ich sehr
an einem Mädchen interessiert? Aber sie hatte einen anderen Freund, und
irgendwann gabs mal Krach, »da hat er mir eben eine gelangt«, der war auch
noch drei Jahre älter als ich.... so konnte es natürlich nicht weitergehen.

Da ich einen Freund hatte, Charly Duch, der leider vor ein paar Jahren
verstarb, er war ein grosser Judoka der aus dem gleichen Ort bei Strasbourg
kam wie ich, empfahl er mir Judo. An dem Abend, als wir ins Judoan-
fängertraining gingen, war kein Judotraining, aber Aikidotraining. Das ist ja
oft so, nicht wahr.

DDaass eerriinnnneerrtt mmiicchh aann ddiiee »»GGeesscchhiicchhttee«« vvoonn KKllaauuss CChhuuddzziiaakk.. AAllssoo DDuu bbiisstt
»»ggaannzz nnoorrmmaall«« zzuumm AAiikkiiddoo ggeekkoommmmeenn uunndd ggeennaauu ssoo hhiinneeiinnggeewwaacchhsseenn??

Für mich war es natürlich sehr interessant, obwohl Nakazono Sensei viel
älter war als Tamura Sensei, welcher ja dann später »den Annecy-Lehrgang«
alleine weiterführte. Aber sie haben sehr nah zusammen gearbeitet.
Nakazono Sensei, der eben so gut französisch sprach, brachte interessante
philosophische Elemente, z. B. über ZEN mit hinein, vor allem in dieser Zeit
damals. Heute kannst Du ja überall ZEN-Bücher erstehen. Er hat uns auch
aufmerksam gemacht, über unser Essen nachzudenken, und das 1964/65
und in Frankreich!!! Gut, gerade heute gibt es natürlich andere Lebens-
mittelprobleme hier in Frankreich, aber es passt auch wieder! Er hat »ZEN-
Makrobiotik« eingeführt, damals. Er ist zwar in den späteren Jahren etwas

davon weggegangen, aber er ermahnte uns, er sprach oft und lange
darüber, auf Dinge wie: Zucker, Weissbrot...zu achten. Also, wenn Reis,
dann Vollkornreis und Vollkornbrot.

Mit Sechzehn ist man natürlich für solche Dinge sehr offen. Das brachte
erhebliche Schwierigkeiten mit der elterlichen Küche mit sich!! Aber dieser
Ernährungsrichtung bin ich gefolgt und bin auch dabei geblieben.

IIcchh kkaannnn mmiirr lleebbhhaafftt vvoorrsstteelllleenn,, ddaassss ddiiee PPrroobblleemmee mmiitt ddeenn EElltteerrnn rreellaattiivv
ggeerriinngg wwaarreenn,, iimm VVeerrhhäällttnniiss zzuu 11996688,, DDeeiinneerr SSttuuddiieennzzeeiitt,, iinn PPaarriiss.. AAuucchh
hheeuuttee gglleeiicchhtt eess eeiinneemm LLootttteerriieessppiieell,, VVoollllkkoorrnnbbrroott zzuu ffiinnddeenn..

Also in der Ingenieurschule, in der ich war, konnte ich mir meinen Reis
selbst kochen. Aber Vollkornbrot, da hast Du vollkommen recht, das habe ich
wirklich nicht gefunden.

DDiiee IIddeeee,, eeiinneenn vviieerrwwööcchhiiggeenn LLeehhrrggaanngg dduurrcchhzzuuffüühhrreenn iisstt,, ggllaauubbee iicchh,,
vvoonn OO’’SSeennsseeii ggeepprrääggtt wwoorrddeenn??

Ich weiss nicht. In der Zeit war es eben üblich und die Möglichkeiten
waren gegeben. Das Interessante ist eben, dass sich nach zwei bis drei

Horst Schwickerath
Beaumont



Wochen das körperliche Empfinden ändert, wenn
man kontinuierlich trainiert. Ich folgte diesen Lehr-
gängen in Annecy von 1965 an, und wir trainier-
ten vier Stunden Aikido und eine Stunde Iai-Do.
Iai-Do übte ich unter der Führung von Ichimura
Sensei, der ab 1965 auch in Annecy dabei war.

Ich glaube, in einigen Sportarten müssen heu-
te die Athleten ähnliche Lernprogramme in ihrer
Ausbildung durchlaufen. Leider aber hat sich das
im Aikido »verloren«. Das ist wirklich schade.
Denn man braucht circa zwei bis drei Wochen täg-
lich ca. vier Stunden Training, was an die Grenze
der Belastbarkeit geht, um etwas zu ändern. Man
arbeitet sich in etwas hinein. Dass ist das
Interessante.

NNaakkaazzoonnoo iisstt aabbeerr nniicchhtt sseehhrr llaannggee ggeebblliiee-
bbeenn??

Ich hatte eben das Glück, dass in den drei
Jahren, in denen ich in Paris studierte, von 1968
bis 1971, dort war. 1971 ging er nach Santa
Fee, USA. Er kam dann nur noch zweimal nach
Frankreich, denn 1973 ging es dann recht gut
mit der ersten »Wiedervereinigung« der franzö-
sischen Aikidogruppen, Tamura, Nocquet und
Mochisuki.

Als Tamura Sensei Hilfe brauchte, rief er 1974
Chiba Sensei, der in London lebte nach Frank-
reich in den Jahren 1974 bis 1979 folgte ich
Chiba Sensei.

WWaarruumm bbrraauucchhttee eerr HHiillffee??

Nakazono Sensei ging 1971 nach USA. Ta-
mura Sensei war allein und das »französiche Ai-
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kido« war total geeinigt in einem Verband (UNA-
FFJDA), der von Guy Bonnefond sehr gut dirigiert
wurde, und 1974 schon ca. 12 000 Mitglieder
hatte.

Tamura hatte so viel zu tun, dass er nicht mehr
alleine weiter machen könnte, darum bat er
CHIBA Sensei um Hilfe. Von 1974 an »dirigierte«
CHIBA Sensei einen Lehrgang pro Monat in Paris,
über zwei Jahre hin, also bis 1976. 

Es war damals mein Freund Max Méchard, der
die Verantwortung für diese Lehrgänge in Paris
hatte. Für weitere vier Lehrgänge pro Jahr, in
Strasbourg, zwischen 1972 und 1976 zeichnete
ich verantwortlich. Nach 1976 kam er »nur« zwei
bis drei Mal im Jahr. Man kann sagen, dass Chiba
Sensei (1974 bis 1976) auf Anfrage von Tamura
Sensei mein »Chef« war. So folgte ich Chiba
Sensei in den Jahren 1972 bis 1978 auf seinen
Lehrgängen in England, Frankreich und den USA.
Aber auch zu den Lehrgängen von Tamura und
Yamada in Boston reiste ich in die USA.

In England, wo seine Schüler mir in den Som-
mermonaten eine Unterkunft zur Verfügung stell-
ten, begleitete ich ihn auf Wochenendlehrgängen
in Burmingham und Liverpool. Ich war nicht nur
sein »Uke«, sondern wurde auch als sein Assistent
eingesetzt, denn er »überliess« mir des öfteren die
Anfängergruppen. 

Sonntagabends lud er mich zu sich nach
Hause ein. Ihm verdanke ich meine Kenntnisse in
Sachen Ken und Jo, die Basis, die Kumitachis, die
Kumijos und die Katas.

1979 verliess er London, um 5 Jahre in
Japan zu verbringen, bevor er nach San Diego
ging. Es freut mich immer wieder, wenn ich

Aikidoseminar mit Waldemar (Waldo) Thomaneck in Karlsruhe, Mai 1998 

Chiba Sensei wiedersehe. Ich bin seinen Lehr-
gängen, in Spanien 1984 und 1985 sowie in
Buringham 1988 bis 1990 gefolgt.

1996 besuchte ich ihn in seinem Dojo in San
Diego (Kalifornien).

Photos aus dieser Zeit gibt es auf meiner
Homepage! 

DDuu fflliieeggsstt jjeettzztt ddeess ööfftteerreenn nnaacchh JJaappaann??

Ja, so circa alle zwei Jahre. Ein Monat in Ja-
pan ist schon ziemlich teuer, ja, der Yen.... 

Aber ich habe auch ein paar Freunde dort, und
so wird es schon erheblich billiger, wenn man so
untergebracht ist.

Ich war jetzt auch wieder Kyoto, dort lebt
eine ehemalige japanische Schülerin, sie em-
pfängt mich auch jedesmal. Diesesmal habe ich
dort auch zwei Iai-Übungsschwerter gekauft.

AAllss DDuu nnaacchh PPaarriiss kkaammsstt,, hhaasstt DDuu aann mmeehh-
rreerreenn DDoojjoo ttrraaiinniieerrtt??

Nein an zwei Dojos. Als ich nach Paris kam,
hat mich ein Student, er hiess  Pierre Budenstein
und war Jurastudent, sofort gebeten, mein Trai-
ning am Universitätszentrum für Sport zu geben.
Ich war halt »schon« 1. Dan und das war zu der
damaligen Zeit »schon etwas«. Das war im Okto-
ber 1968. In der gleichen Strasse, in der Rue
René Boulanger war auch das Dojo von Christian
Tiessier. Er ging im Mai 1969 nach Japan, das
habe ich dann auch, aber nur für ein Jahr ge-
leitet. Es wurde schliesslich alles etwas zuviel.

1967 habe ich ihn, der vier Jahre jünger ist
als ich, das erste Mal in Annecy gesehen, und
dann eben Ende 1968 in Paris. 

AAllss 11997711 NNaakkaazzoonnoo FFrraannkkrreeiicchh vveerrlliieessss,, aann
wweemm oorriieennttiieerrtteesstt DDuu DDiicchh ddaannnn??

Mein Studium war abgeschlossen, so ging ich
auch wieder nach Strasbourg zurück und habe
mit Tamura Sensei weiter gearbeitet.

Nach der ersten »Wiedervereinigung« 1974
hat jeder von den Meistern, also Tamura, Nocquet
und Mochisuki , fünf ihrer Schüler bestimmt, die
gleichzeitig in ganz Frankreich das Aikido verbrei-
ten sollten. Ich war einer von den fünf aus der


